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Den Allergien auf der Spur
■ Mübeccel Akdis, Schweizerisches Institut für Allergie- und Asthmaforschung SIAF

Weltweit sind immer mehr Menschen von
allergischen Erkrankungen betroffen. Wa-
rum haben manche Menschen Allergien
und andere nicht? Diese Frage kann die
Wissenschaft noch nicht vollständig beant-
worten. Die Wissenschaftler am Schweizeri-
schen Institut für Allergie- und Asthmafor-
schung (SIAF) in Davos sind spezialisiert
auf die Erforschung des menschlichen Im-
munsystems. Ihr Ziel ist es, die den Aller-
gien zugrunde liegenden Mechanismen zu
entschlüsseln und neue Behandlungsmetho-
den zu entwickeln.

Bienenzüchter helfen der Forschung
Das Immunsystem ist zum einen angebo-
ren, zum anderen beeinflussen auch äusse-
re Faktoren seine Beschaffenheit. Es arbei-
tet ähnlich wie ein grosses Orchester, in
dem jedes Instrument eine besondere Auf-
gabe ausübt. Weisse Blutkörperchen, na-
mentlich die T- und B-Zellen, übernehmen
die Rolle des Dirigenten und der ersten Gei-
ge. Die Eigenschaft des Immunsystems,
harmlose Fremdstoffe nicht anzugreifen,
bezeichnet man als Immuntoleranz. Am
Beispiel von nicht-allergischen Bienenzüch-
tern, die in hohem Masse Allergenen – Bie-
nengift – ausgesetzt sind, haben wir gezeigt,
wie eine gesunde Immunantwort aussieht.
Wenn das Immunsystem richtig arbeitet,

setzen die T-Zellen als Reaktion auf das Bie-
nengift ausreichend Interleukin-10 (IL-10)
frei, ein entzündungshemmendes Protein.
Zusätzlich signalisieren die T-Zellen den B-
Zellen, Antikörper zu bilden, in diesem Fall
ein Protein namens Immunglobulin G4
(IgG4). Dieses neutralisiert die unerwünsch-
ten Fremdstoffe.

Das vorherige Beispiel zeigt, dass IL-10 ein
wichtiger Botenstoff des Immunsystems ist.
Insbesondere seine Fähigkeit, übersteigerte
Abwehrreaktionen einzudämmen, ist von
Bedeutung für die Toleranzbildung gegen-
über allergieauslösenden Substanzen. Vor
einiger Zeit haben Forscher mit Versuchen
an Mäusen herausgefunden, dass es nicht
nur T-Zellen gibt, die IL-10 freisetzen, son-
dern auch B-Zellen. Die Forschung konnte
diesen IL-10 produzierenden regulatori-
schen B-Zellen (Br1-Zellen) bereits hilfrei-
che Eigenschaften im Hinblick auf die Be-
kämpfung von anderen Erkrankungen wie
Autoimmunerkrankungen nachweisen.

Wie entsteht Immuntoleranz?
Uns hat vor allem interessiert, welche Funk-
tion diese besonderen Br1-Zellen innerhalb
der Allergieforschung erfüllen. Zunächst ha-
ben wir das Vorkommen von Br1-Zellen
beim Menschen nachgewiesen. Im nächsten
Schritt haben wir Blutproben von nicht-al-
lergischen Bienenzüchtern in Petrischalen
kultiviert und die Immunantwort durch die
Zuführung von Bienengift stimuliert. Die
von uns beobachteten Br1-Zellen setzten
unter anderem in hohem Masse IL-10 frei
und bildeten Immunglobulin G4. Das Prote-
in und der Antikörper unterstützen die Aus-
bildung der Immuntoleranz. Das Verständ-
nis dieser Mechanismen ermöglicht eine
bessere Vorsorge und gezieltere Behand-
lung von Allergien.

Die Graduate School Graubünden fördert den wissen-
schaftlichen Nachwuchs. www graduateschool.ch

DIE EXPERTIN GIBT AUSKUNFT

Mübeccel Akdis arbeitet seit 1995 als
Wissenschaftlerin am SIAF. Seit 2003 
leitet sie ihre eigene Forschungsgruppe 
zum Thema Immundermatologie. 2005 
habilitierte sie in experimenteller Immu-
nologie an der Universität Zürich. Sie 
hat mehr als 190 Forschungsartikel über 
Allergien veröffentlicht, die ihr zahlrei-
che Auszeichnungen eingebracht ha-
ben. Unter anderem ist sie Vorstands-
mitglied der World Allergy Organisation 
(WAO). 

Haben Sie Fragen zum Thema? Richten 
Sie Ihre Frage bis zum 29. März 2017 per 
E-Mail an die Expertin Mübeccel Akdis
(info@graduateschool.ch).Mübeccel Akdis.

Wissenschaftlich erwiesen: Der häufige Kontakt mit Bienengift erhöht die Immuntoleranz
der Bienenzüchter.  Bild Getty Immages/Kosolovskyy


